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514 glluftrtrte fdimcfisrifrfje fanbrocrher-gsitung

Neuerung tenntnip unb beauftragte bie eingeltten Perbänbe,
buret) bie greffe baS Weitere Publitum auf biefe gtuecfetit=

fpredjenbe, febr empfehlenswerte ©rfinbung aufttterffam git
madjeit.

®er präfibent beS bernifdjen ®bterfd)u(}tiereinS, §err
Ptajor 6b. Pifolb ift gern bereit, ben Pferbebefipern, SBagen*

bauern, fotoie überhaupt Sebermann, ben eg intereffirt, nähere
SluSfunft über bie obgenannteit (Einrichtungen unb beren

Soften gu geben; ba berfetbe ben Perfudjen beigewohnt unb
fid) perfönlid) überzeugt hat, bap aud) in ber Prapis fid)
btefe ©rfinbuitg fepr gut bewährt.

®a eS ungemein fchwierig ift, baS 3neinattbergreifett ber

ganzen Porrichtung ohne 9Pobeü git befdjreibett ober tier*

ftättblid) genug. 31t erflären, fo wäre eS äuperft wiinfdjenS*
Werth, wenn fiep in erfter Sittie ein Pkgenbatter entfdjtiefeen

tonnte, 00m Perferttger unb Patentinhaber ein ©efteü ober

einen gangen SBagett tommen 3U laffeit, um biefe ©rfinbung
hier tiorgugeigen unb praftifche Perfudje bmnit 31t ntadjeu,
bamit erftere auch bei uns eingeführt würbe.

^tud) eilt «Hing»

Sämmtliche beutfehen SlSbeftwerfe fiub 31t einem 6i)ttbi=
tat gufammengetreten unb tierpfiidjten fid) 311 einem ©inljeits*
preis, ber aber 30 Progent höhn' alg bie hödjften frühern
Potirungeti fteht. ©S ift bieg eiue fehr mefentlidje Preis*
biffereng unb wirb in inbuftrietfen unb gewerbtid)en Greifen
fehr empfunbeu werben, benn bie Sluwenbuttg beg SlSbefteS

hat in iepteu Sahren ein gang bebeutenbeg ^-elb gewonnen.
SBeldjer Pîafdjtnift ten ut nicht bie SlSbeftplatten, Pinge,

S'tanfchen, Schnüre k. ans biefem ïDïaterial hergefteüt, für
®ampftierbid)tuiigSgmede bieittid) unb boch Wiffen woht bie

meiften nid)t, wag ber Slsbeft eigentlich 'ift, benn er ift unb
bleibt eiue SPuriofität wegen feinen eingigen ©igeiitbitnilid)*
feiten, eg fei bepbalb nachftehenb etwag barüber gefagt.

®er Stabeft ift ein gartfaferigeg Ptineral, befteheub

aus SHefeljänre, Pittererbe, Stouerbe mit wechfetnben SPengen

üon ©ifen, fpcgififdjeS ®ewid)t '2,8, beffen $arbe ift weiß,
wedjfelnb in» ©tünliche, ®elbe, Praune, feibenglängenb. SPait

finbet ihn uorgugSweife im Pprol unb nennt ihn ba and)

„$eberweip".
®er Slsbeft glüht im Reiter, ift aber untierbrennbar, man

tierwenbet ihn baher in ®od)tform and) 31t Santpett, ©aSöfen
2c. unb finb biefe ®od)ten non fehr langer Sauer. Stud)

bie ftärfften Säuren unb Saugen oennögen bie Stsbeftfafer
nicht gu gerftören, eg finbet ber Slgbeft alfo auch fjter tier»

fdjiebenartigfte Slnwenbung, namentlich für fÇiltrirfammern 2c.

$ür Strbeiter in dietuifcheti <5abrifen, ©ifenwalgwerten, ®iefje=
reien 2c, werben Kleiber, Sd)ürgen, SPügett, Plasfen, tpanb*
fdjuhe aug Slgbeftgewebe hergefteüt. Stehen feiner Ungcrftör*
barfeit (tior geuer unb Säuren) ift ber Stabeft ein 3folir»
material, weil er ein fd)ted)ter SBärmeteiter ift, bepljalb auch

feine tiietfeitige Slnwenbung gur Umhüüung tion SDatnpf*
ober £eipwafferteiiungen. 5«'' eleftrotedjnifche 3wecfe hat
ber Slgbeft eiue fehr grope 3"fnttft unb ift er bereits hiefür
in tierfdjiebenarligfter gorm in Slnwenbung, alg Sitt, Papier,
Starton, Slnftreidjfarbe, Puloer, Schalen, Schnüren 2c. Sittel)

in Puloer* uttb Ppnamitfabrifen gur Sfolirung ber Päumlid)*
feiten-, fotoie gum fetterfidiern ©rnpadett biefer unb jener
©pplofiüftoffe leiftet ber Slgbeft fehr gute SDienfte.

©in fo mefentlicper PreiSauffchlag wie ber obeu erwähnte,
wirb angefidjtS ber fteigenben Padjfrage für Slgbeft, für
gröfeere Stonfumenten unliebfatne folgen bringen.

@g Wäre im Sntereffe beg IganbelS unb ©ewerbeS Stuf*
gäbe beS Staates, gu unterfucpen, ob in ber Schweig ber

StSbeft*Stein 3U finben ift.

fÇiir bie ÜBerfftatt
Sunt Uchevtvaflcu Pott Pilbern auf §olg eignen fid)

am heften weipe tgölger, wie Sinbe, Slhorn, Pappel u. f. w.
9Patt fcpleift bie tjjolgflädje guerft mit gebleidjtem Sein öl glatt
unb wärmt biefelbe über Sohlenfeuer; bann iibergieht man
bie fläche breimal naepeinattber mit einem Sad aug 30
®ramm Sattbarad, 15 ®ramm Sdjeüad, 15 ©rantm Per*
penttn uttb 375 ©ramnt Sllfohol tion 90 Progent. Siefer
Sad fatttt je nach Pebarf mit fDracpenblut rotf) ober mit
.turfumä gelb gefärbt werben. ®et gu übertragenbe Stich
wirb nutt in Salgtoaffet gehörig eingeweicht, bann auf Söfdj*
papier gelegt, bamit bie Päffe herauSgieljt unb bag tpolg ttttr
feudjt bleibt, hierauf wärmt mau ein gutes Prett fo uiel
als möglich unb hält eiue Schraubettgmiuge bereit. Sie §oIg*
fläd;e wirb uodjittnlg mit bent Sad beffridjett, ebettfo bag

Pilb auf ber bebrudten Seite, barauf biefeg genau auf bie

©olgfläche gelegt. Putt legt man über baS Pilb eitt Stiicf
$lancü, auf biefeg ba» erwärmte Prett unb prept bag ©ange
mit ber Schraubengwinge gut gufatntttett. Stad) einigen Stutt*
beu ift bie Slrbeit troden, unb nun reibt man mit einem in
SPaffer getränften Seinwanbläppdjett auf ber Sehrfeite beS

PilbeS fo lauge, big bie gröberen Papiertheile abgerieben
finb, beftreiept bie f^lädje mit Seinöl unb reibt bag übrig
gebliebene feine papierf)äutd)en mit beut Ringer tioüftänbig
ab. Pachbetii man bie Pilbflädje ttod) etwa» mit Seinöl
unb Seittwattb abgerieben unb abgetroefnet hat, Wirb ber obige
Sad nod) etwa gehutttal aufgetragen unb gulept mit Sopal*
lad itbergogett unb polirt.

!8erîd)tebene3.
©tfjrettterei. SBir lefen in einem Sfargauer=Platte: 3a

tuaS ber Peftich uott Slugfteüungen gut ift. ©err Schreiner*
meifter Sßürgler in Starburg hat au ber SPüitchener Sunft*
gewerbeaugfteüuug tüchtige Stubien gemacht. SDerfelbe hat
nun in ffolge fünft* unb folgerechter. Slrbeiteit bebeutenben

uttb guten 3ufprud) erhalten, fo bap er fein ®efd)äft wefent*
ltd) ti.'rgröpern fo 1111 te uttb Sraftbetrieh einrichtete.

— 3tt Porfdjad) haben fiebeiutnbfünfgig 3'tutuer* uttb

Schreinermeifter einen tiereinharten Parif über bie attt meiften
tiorfonimeubeit 3twatennanttS* Schreiner» unb fPöbelarbeitcn
untergeid)ttet. Sauott gehören gwangig Pfeifter ber ©ettteinbe

Porfchad), fünf ©otbad), gwei ©ortt, einer Ptörfdjtuil, einer

llntereggen, füttfgehn Shnl, ad)t Pfjeitted, brei St. 9Par=

grethen, gtoei Supetiberg au.

— Septeu SPontag, tttorgenS ca. 772 Uhr, brad) in ber

Piöbelfabrif Ptantel unb Simmann in Staborf getter aus.
Prot? rafdjer ©ütfe brannte baS ©tabliffentent gänglich nieber;
eg fonnte faft nicht» gerettet werben. Saut „Sfgirg. 3'0-"
gingen mit einer gropett 3«hl fertiger SPöbet u. 81. and) bie

iQaubmerfggeräthe ber meiften Strbeiter 311 ©rttnbe.
Sie ©ewerffdjaftett ber Sdjtteiber uttb ©Infer in

aöititertljuv haben befdjloffett, ant 1. Ptai 31t feiern. Sltn

gleichet) Ort finbet ©nbe Sunt baS Sängerfeft beS Strbeiter*

fängerbunbeS ber Sdjweig ftatt.
SPtiurcfv ©teitthntier*, (ietttettfiev* unb ©tjpfevtneiftcv*

Perfnmutlnng in ©ofjan. ©ine auf testen Sonntag etnbe*

rufene Perfammtuug ber SPaurer*, Steinhauer», ©ementier*
unb ©ppfermeifter war aus beu ©ettieinbeu ©opau, SSalb»

firch, Strnegg, PifdtofSgeü, SegerSheim, Piebentgtopl, Pruggett,
©anyttticil unb Pieberbüren giemlich gahlreid) befucht. 3n ber

Schilberuttg ber gegenwärtigen ntiptidjen Sage tourbe barauf
hingewiefen, bap nicht allein bie grope ,fottfurren3, fonbertt
auch namentlid) ba» (gerabbrüden ber Slfforbpreife Scpttlb an
beut brohenbett Perfall beS ©emerbeS fei. ®te Pothwettbig*
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Neuerung Kenntniß und beauftragte die einzelnen Verbände,
durch die Presse das weitere Publitum auf diese zweckent-
sprechende, sehr empfehlenswerte Erfindung aufmerksam zu
machen.

Der Präsident des bernischen Thierschutzvereins, Herr
Major Ed. Risold ist gern bereit, den Pferdebesitzeru, Wagen-
bauern, sowie überhaupt Jedermann, den es interessirt, nähere

Auskunft über die obgeuannteu Einrichtungen und deren

Kosten zu geben; da derselbe den Versuchen beigewohnt und
sich persönlich überzeugt hat, daß auch in der Praxis sich

diese Erfindung sehr gut bewährt.
Da es nngemein schmierig ist, das Ineinandergreifen der

ganzen Vorrichtung ohne Modell zu beschreiben oder ver-
ständlich genug zu erklären, so wäre es äußerst wünschens-

werth, wenn sich in erster Linie ein Wagenbauer entschließen

könnte, vom Verfertiger und Patentinhaber ein Gestell oder

einen ganzen Wagen kommen zu lassen, um diese Erfindung
hier vorzuzeigen und praktische Versuche damit zu machen,
damit erstere auch bei uns eingeführt würde.

Auch ein Ring.
Sämmtliche deutschen Asbestwerke sind zu einem Syndi-

kat zusammengetreten und verpflichten sich zu einem Einheits-
preis, der aber 3V Prozent höher als die höchsten frühern
Notirungen steht. Es ist dies eine sehr wesentliche Preis-
differenz und wird in industriellen und gewerblichen Kreisen
sehr empfunden werden, denn die Anwendung des Asbestes

hat in letzten Jahren ein ganz bedeutendes Feld gewonnen.
Welcher Maschinist kennt nicht die Asbestplatten, Ringe,

Flanschen, Schnüre w. ans diesem Material hergestellt, für
Dampfverdichtungszwecke dienlich und doch wissen wohl die

meisten nicht, was der Asbest eigentlich'ist, denn er ist und
bleibt eine Kuriosität wegen seinen einzigen Eigenthümlich-
ketten, es sei deßhalb nachstehend etwas darüber gesagt.

Der Asbest ist ein zartfaseriges Mineral, bestehend

ans Kieselsäure, Bittcrerde, Tonerde mit wechselnden Mengen
von Eisen, spezifisches Gewicht 2,8, dessen Farbe ist weiß,
wechselnd ins Grünliche, Gelbe, Braune, seidenglünzend. Man
findet ihn vorzugsweise im Tyrol und nennt ihn da auch

„Federweib".
Der Asbest glüht im Feuer, ist aber unverbrennbar, man

verwendet ihn daher in Dochtform auch zu Lampen, Gasösen
ec. und sind diese Dochten von sehr langer Dauer. Auch
die stärksten Säuren und Langen vermögen die Asbestfaser
nicht zu zerstören, es findet der Asbest also auch hier ver-
schiedenartigste Anwendung, namentlich für Filtrirkammern ?e.

Für Arbeiter in chemischen Fabriken, Eisenwalzwerken, Gieße-
reien ?c, werden Kleider, Schürzen, Mützen, Masken, Hand-
schuhe ans Asbestgewebe hergestellt. Neben seiner Unzerstör-
barkeit (vor Feuer und Säuren) ist der Asbest ein Jsolir-
material, weil er ein schlechter Wärmeleiter ist, deßhalb auch

seine vielseitige Anwendung zur Umhüllung von Dampf-
oder Heißwasserleitnngen. Für elektrotechnische Zwecke hat
der Asbest eine sehr große Zukunft und ist er bereits hiefür
in verschiedenartigster Form in Anwendung, als Kitt, Papier,
Karton, Anstreichfarbe, Pulver, Schalen, Schnüren ec. Auch
in Pulver- und Dynamitfabriken zur Jsolirung der Räumlich-
ketten-, sowie zum fenersichern Einpacken dieser und jener
Explosivstoffe leistet der Asbest sehr gute Dienste.

Ein so wesentlicher Preisanfschlag wie der oben erwähnte,
wird angesichts der steigenden Nachfrage für Asbest, für
größere Konsumenten unliebsame Folgen bringen.

Es wäre im Interesse des Handels und Gewerbes Auf-
gäbe des Staates, zu untersuchen, ob in der Schweiz der

Asbest-Stein zu finden ist.

Für die Werkstatt.
Zum Uebertragen von Bildern auf Holz eignen sich

am besten weiße Hölzer, wie Linde, Ahorn, Pappel u. s. w.
Man schleift die Holzflüche zuerst mit gebleichtem Leinöl glatt
und wärmt dieselbe über Kohlenfeuer; dann überzieht man
die Fläche dreimal nacheinander mit einem Lack ans 3t)
Gramm Sandarack, 15 Gramm Schellack, 15 Gramm Ter-
pentin und 375 Gramm Alkohol von 9V Prozent. Dieser
Lack kann je nach Bedarf mit Drachenblut roth oder mit
Kurkumä gelb gefärbt werden. Del zu übertragende Stich
wird nun in Salzwassel gehörig eingeweicht, dann auf Lösch-

Papier gelegt, damit die Nässe herauszieht und das Holz nur
feucht bleibt. Hierauf wärmt mau ein gutes Brett so viel
als möglich und hält eine Schraubenzwinge bereit. Die Holz-
fläche wird nochmals mit dem Lack bestrichen, ebenso das
Bild auf der bedruckten Seite, darauf dieses genau ans die

Holzfläche gelegt. Nun legt man über das Bild ein Stück

Flanell, ans dieses das erwärmte Brett und preßt das Ganze
mit der Schraubenzwinge gut zusammen. Nach einigen Stun-
den ist die Arbeit trocken, und nun reibt man mit einem in
Wasser getränkten Leinwandläppchen auf der Kehrseite des

Bildes so lange, bis die gröberen Papiertheile abgerieben
sind, bestreikt die Fläche mit Leinöl und reibt das übrig
gebliebene feine Papierhäntchen mit dem Finger vollständig
ab. Nachdem man die Bildfläche noch etwas mit Leinöl
und Leinwand abgerieben und abgetrocknet hat, wird der obige
Lack noch etwa zehnmal aufgetragen und zuletzt mit Kopal-
lack überzogen und polirt.

Verschiedenes.
Schreinerei. Wir lesen in einem Aargauer-Blatte: Zu

was der Besuch von Ausstellungen gut ist. Herr Schreiner-
meister Würgler in Aarburg hat an der Münchener Kunst-
gewerbeausstellnng tüchtige Studien gemacht. Derselbe hat
nun in Folge kuust- und stylgerechter Arbeiten bedeutenden

und guten Zuspruch erhalten, so daß er sein Geschäft wesent-
lich vergrößern konnte und Kraftbetrieb einrichtete.

— In Rorschnch haben siebenundfünfzig Zimmer- und
Schreinermeister einen vereinbarten Tarif über die am meisten
vorkommenden Zimmermanns- Schreiner- und Möbelarbeiten
unterzeichnet. Davon gehören zwanzig Meister der Gemeinde

Norschach, fünf Goldach, zwei Horn, einer Mörschwil, einer

llntercggen, fünfzehn Thal, acht Rheineck, drei St. Mar-
grethen, zwei Lutzenberg an.

— Letzten Montag, morgens ca. 7^ Uhr, brach in der

Möbelfabrik Mantel und Ammann in Aadorf Feuer aus.
Trov rascher Hülfe brannte das Etablissement gänzlich nieder;
es konnte fast nichts gerettet werden. Laut „Thnrg. Ztg."
gingen mit einer großen Zahl fertiger Möbel u. A. auch die

Handwerksgeräthe der meisten Arbeiter zu Grunde.
Die Gewerkschaften der Schneider nnd Glaser in

Winterthur haben beschlossen, am 1. Mai zu feiern. Am
gleichen Ort findet Ende Juni das Sängerfest des Arbeiter-
sängerbundes der Schweiz statt.

Maurer-, Steinhauer-, Cementier- und Gypsermeister-
Versammlung in Gohau. Eine ans letzten Sonntag einbe-

rufene Versammlung der Maurer-, Steinhauer-, Cementier-
und Gypsermeister war aus den Gemeinden Goßan, Wald-
kirch, Arnegg, Bischosszell, Degersheim, Niedernzwyl, Brügge»,
Hauptweil und Niederbüren ziemlich zahlreich besucht. In der

Schilderung der gegenwärtigen mißlichen Lage wurde darauf
hingewiesen, daß nicht allein die große Konkurrenz, sondern
auch namentlich das Herabdrücken der Akkordpreise Schuld an
dem drohenden Verfall des Gewerbes sei. Die Nothwendig-



Puflrlrt«

feit, einen SJtinimallohn aufguftetten, roitrbe anerfannt unb
einer fiebengliebrigen toinmiffion, beftehenb ait? ben Herren
3frieS, SegerSheim; ißhilippi, S3ifd)of?3ell; îDîeierbofer, fÇta=

toit; Sutter, 9îieberu3rot)l; Sdflauri, Slrnegg; ^ïefeler, ©ofean
unb Söhrer, bon SBalbfird), ber Slttftrag ertfjeitt, Statuten
uitb SJSretStarif einer in nädjfter 3eit ftaftfinbeuben jmeiten
Skrfammluug üorptegen. 3" biefer gtoeiten tßerfammlung
fallen bann and) bie Herren 3tmmermeifter eingelaben roer=

ben, um biefe ebenfall? 311111 (Eintritte in ben au griinbenben
25erbartb 31t ueraulaffeii. ©in bom fdjmeigerifcfien 2)taurer=

berein ausgegebene? 3iff'ular an bie SöerufSgenoffen, meldje?

3um feften 3ufamntenl)alten aufforbert, mirb beriefen unb bie

Herren SJteifter nehmen fid) baSfelbe 311m SSorbilbe unb tuoden

nun aud) mit Vereinten Sräfteu gegen bie SchmuhfonEurrens
auftreten, lieber ledere? Sapitel mürben feiten? eine? 2ftit=

gliebe? einer fantonalen S3el)örbe einige fchöne SDtüfterchen

ergädlt. -Sei einer ftaatlicben S8auauSfd)reibuitg, mabei fid)
ber S3oranfd)lag auf 400,000 $r. belief, ging eine Offerte
ein, meldje bie Slrbeit 55,000 gr. unter bem S3oranjd)lag
31t mad)en berfpradj. ©? roerben nicht allein bei öffentlichen
SluSfdjreibungen bie greife für bie Slrbeiten heraOgebriicft,

fonbern in ber Stiegel bem llebemehnter nod) allerlei „3uge*
müfe" einbebitugen, b. I). foldje SIrbeit, für meldje er feine
SBegablung erhält. Sind) bringe ber faft in jebem Vertrag
31t fittbettbe Sßaffu? biet Steiger unb Schaben, baff and) fald)e
Strbeiten bom SJtaurer au?3uführen feien, loeldje 3lnar nicht
gefdjriebeu, aber bod) ber Siatur ber Sadje nach in fetn
SlrbeitSfelb gehören. @S erftrede fid) bie? meift auf Slrbeiteu,
meldfe bei Slufftellung be? SSoranfditageS bom Slrdjiteften
mit ober ohne beffen Slbfidjt bergeffen morben feien. Sie S3er=

fammlung berhel)lte ficf) EeiiteSmeg? bie Sdfmierigfeiten, meld)e
ber 31t griinbenben Organifation fid) eutgegenftetlen, bod) ift
auch ber gute Sßille oorhanbeu, bie beftehenben llebelftäube
3U befeitigen.

©0 regt ftrij int fdjweijerifdjen ©cwerbc. SJtan hat
in unferen gemerblidien Steifen ba? einfttoeilige $at(eulaffen
be? eibgeit. ©emerbegefeheS'imn (Seite be? S3nnbe?rat()eS nicht

paffio hingenommen, fonbern e? ift in fÇolge jene? S3efd)luffe?

eine Söemegung 3U ©unften beförberlidier 2Bieberaufnaf)me
ber betreffenben ©efeheSmaterie entftanben. Stile Sluftner£fant=

feit berbient eine SSerfamnilitng be? ©emerbebereiu? 3ürid).
©inetn Sieferat ber „3ürd)er Sßoft" gufolge mar bie S3er=

fammlung ben obligatorifdjen beruflichen ©enoffenfehaften besro.

Snnungen giiuftig gefinnt, iubem mit Sftedjt betont mürbe,

bafj fie bie unentbehrliche ©runblage für eine nid)t aüsit
bureaufratifche Organifation ber Slrbeiteroerficherung fein
merben. @S ift bemerfenSmertl), bah bie Unfallberftchmtng
bie Slbiteigung gegen bie SBerufSgenoffenfdjaftett auch in jenen

Steifen hebt, mo fie am größten mar, beim $anbmerfe. Oie
3ürdjer SSerfaminlung mar ber ferneren Slnfidjt, bah man
um fo energifdjer auf ben ©rlafj eine? ©emerbegefehe? bringen
müffe, meil ber Slu?bel)nuug be? jjabrifgefebe? auf immer
mehr gemerblidje SSetriebe ein Stiegel 3U fteefeu fei. ©in
©efetj, ba? für bie fÇobriEeu baffe, paffe nicht für bie 2Betf=

ftatt be? IgattbmerferS. Siefe Slnfidjt ift bitrchau? ridjtig
unb e? ift nur 31t münfdjen, bah bon Seite ber anberu
©emerbebereine bie Sache fo energifd) an bie §anb gettom=

men mirb, roie e? in 3ürid) gefchiefjt.

Sdjmeiserifcher Sieglerbereitt. Slm 7. Februar hat
fid) ber oftfd)meigerifd)e 3ifglorbereiit in Slnbetradjt ber ob=

jehmebenben 3oüfrageit in einen fdömeigerifcf»en 3mgterberein
ermeiteit. Serfelbe foil lofale unb fantouale Seftioneit um*

faffen. Stach Sßollsug ber ©rünbung biefer Seftionen be*

ftellen biefelben ihre Selegirten für ben allgemeinen fdlimeig.

3ieglerberein unb biefe mahlen ben 3entralbûrftanb. 33ereit?

hat ifidj eine Seftion 3ürid) fonftituirt mit anfehnlidfjer SJiit*
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gliebersahl. ©3 ift auch bie ©rünbung bon Seftionen in ben

Santonen Sdjaffhaufen, Shurgau unb St. ©allen beborftehenb.

©djroeijerifdje 9Jiafdjineu=îfnbuftrte. 3n einem SBor*

trag über bie Sßarifer SßeltauSftellung ftellte ein bentfd)er
Ingenieur ber fdjme^erifdhen 9Jiafd)inen=3nbitftrie folgenbe?
3eugnih ait?: „3m Sampfmafdiinenbau nimmt bie Sdfmeig
unbebingt ben erften Sftang ein. Sie fämmttidöen Schnieder*
Gabrilen meifeu in ihrer $abrifation fÇortfdjritte auf unb
finb in ber SluSnühuug be? SUtaterial? unb aud) in ber

Sonftruftion allen anberen überlegen. Sie Sd)mei3er fagen,
bah fie megen ber ungünftigen SranSportberhältniffe ge*
Smungeii feien, auf Dualität 311 arbeiten unb bah fie in
biefem SBeftreben gaii3 gut ihre 9ied)nung finbeit."

©d)U)eijerifc()e§ ^ntcutmefen ; SJiuftci' unb SJiobelle ;
39îarïcnfd)uf{. 9tad)bem ba? SöunbeSgefeh betreffenb bie ©r*
finbungSpatente nunmehr ein boüeS 3al)t in SBirffamfeit ge*
mefen, Eann, mie e? im ©efdjäftsberidjt be? Separtement?
be?. SlttSmärfigett (Slbtheilung: ©eiftige? ©igenthum) heifet,
au? bem ©ifer, mit meldjem 3nbuftrie unb ©emerbe fid)
unter ben Sdjuh be? ©efepe? ftellten, erfehen merben, bah
baSfelbe einem tiefempfnnbenen töebürfniffe entfpricht. Se=
merEenSmerth ift, bah bie ben ©ejudjen um ißateutbemitligung
beigegebenen 3eid)nitngen in Umfang ltub SJiahftab ihrer
Slusführung oft meit über ba? 311m Serftänbnih ber ®rfin=
bnng nothmenbige 90taf) hinausgehen, ma? eine ungeredjt=
fertigte SSermehrnng ber fßublifatioiiSfoften oernrfadht. ^uch
hat fich heranSgeftellt, bah biete ©rfinber fid) nod) nicht gaits
mit ben ©efeheSoorfchrifteu oertraut gemad)t haben, nament=
lieh nidjt mit bettjenigen, metche einheitlichen ©harafter ber
©rfinbung unb Sarftellbarfeit berfelben burd) ein SJcobetl

anSbebingen. Sie Slnsaljl ber ©efu^e um prooiforifdje, be=

finitioe 1111b 3afa(jpateiite unb um 3eugniffe geitmeitigen
Schupe? bei SluSfteUungen belief fid) im 3af)re 1889 auf
1951. ©ingetragen mürben 1650 patente, mooon 43 %
auf bie Sd)roei3, bie anbern auf oerfchiebene anbere Staaten,
namentlich auf Seutfd)lanb unb granfreich, fielen. Sfßeniger
3ahlreid) finb bie JBegehren um Schuh für äliufter unb 3)lo=
belle (©efeh Pom 21. Sesember 1888), ma? einesteils ber
noch mangelhaften ©utmidlung ber einheimifdjeu Sutiftge=
merbe, anberutheit? bent Uinftaub 3ugufd)reibeii ift, bah her
oftfchmeigerif.d)e Stictereiberbanb in feinem Sdjoohe einen
SJfufterfchuh orgauifirt hat. ©? fei hier auch augeführt, bah
im 8anf b'e? üorigeu 3ahre? 380 fdjmeiserifche unb 93 au?=
länbifdje §anbel?= unb, J-abrifmarfeii eingetragen mürben.

Scfiiuetjenfcfier ©clwcrktiereiu.
SehrliiigSpriifungeit. Ser leitenbe Slu?fd)uh be=

fdjäftigt fich gegetimärtig mit ber ftrage, ob nidjt in biefem
Sommer ober £>erbft eine geutrale SluSftelluug ber bieSjährigeu
SehrlingSprüfnugSarbeiten, meuigften? berjenigen, meld)e mit
bem 1. Sßreife bebadit miirben, abgehalten merben foüte. @?
mürbe eine fold)e SluSftelluug ©elegeuheit bieten, sur 21er=

gleithmig ber berfdjiebenartigeu ße'iftungen unb Sleiirtheilnugen,
unh gugleid) mirEfame ^ropaganba madjen für bie Suftitu^
tion ber ßehrlingSprüfitiigen im SlUgemeinen.

Die Seftionen mögen ihre Slufidifen unb 2ßüufd)e, biel=
leicht bei ©elegeuheit ber Prüfungen felbft, austaufcheu nnb
bem leitenben SluSfchuh möglidjft balb funbgeben.

Sie näd)fte 3oad'atoorftanb?fihung ift auf ÜJiontag ben
14. Slprit feftgefeht. Sraftaiiben folgen in itächfter Stummer.

0^red)faah
SI11 bie Sit. Dîebattiou ber ^anbioerferjeitutig

©ie beljanbeltt in Str. 46. 47 unb 48 „Sie Turbine". 3d)
beftpe bei meiner 0cigerei aud) eine ©irarbturbine mit einem ©e«
fäDe uoit 18 3-uf).

S3ei biefer SÉurbine- ift meine gröfite Sïlage bie, bah her @d)ie»

KUustrirte

keit, einen Minimallohn aufzustellen, wurde anerkannt und
einer siebengliedrigen Kommission, bestehend aus den Herren
Fries, Degersheim; Philippi, Bischofszell; Meierhofer, Fla-
wil; Kutter, Niederuzwyl; Schlauri, Arnegg; Neßler, Goßau
und Löhrer, von Waldkirch, der Auftrag ertheilt, Statuten
und Preistarif einer in nächster Zeit stattfindenden zweiten
Versammlung vorzulegen. Zu dieser zweiten Versammlung
sollen dann auch die Herren Zimmermeister eingeladen wer-
den, um diese ebenfalls zum Eintritte in den zu gründenden
Verband zu veranlassen. Ein vom schweizerischen Maurer-
verein ausgegebenes Zirkular an die Berufsgenossen, welches

zum festen Zusammenhalten auffordert, wird verlesen und die

Herren Meister nehmen sich dasselbe zum Vorbilde und wollen

nun auch mit vereinten Kräften gegen die Schmutzkonknrrenz
auftreten, lieber letzteres Kavitel wurden seitens eines Mit-
gliedes einer kantonalen Behörde einige schöne Müsterchen
erzählt. -Bei einer staatlichen Bauausschreibung, wobei sich

der Voranschlag auf 400,000 Fr. belief, ging eine Offerte
ein, welche die Arbeit 55,000 Fr. unter dem Voranschlag
zu machen versprach. Es werden nicht allein bei öffentlichen
Ausschreibungen die Preise für die Arbeiten herabgedrückt,

sondern in der Regel dem Uebernehmer noch allerlei „Zuge-
müse" einbedungen, d. h. solche Arbeit, für welche er keine

Bezahlung erhält. Auch bringe der fast in jedem Vertrag
zu findende Passus viel Aerger und Schaden, daß auch solche

Arbeiten vom Maurer auszuführen seien, welche zwar nicht
geschrieben, aber doch der Natur der Sache nach in sein

Arbeitsfeld gehören. Es erstrecke sich dies meist auf Arbeiten,
welche bei Aufstellung des Voranschlages vom Architekten
mit oder ohne dessen Absicht vergessen worden seien. Die Ver-
sammlung verhehlte sich keineswegs die Schwierigkeiten, welche
der zu gründenden Organisation sich entgegenstellen, doch ist
auch der gute Wille vorhanden, die bestehenden Uebelstände

zu beseitigen.
Es regt sich im schweizerischen Gewerbe. Man hat

in unseren gewerblichen Kreisen das einstweilige Fallenlassen
des eidgen. Gewerbegesetzes von Seite des Bundesrathes nicht

passiv hingenommen, sondern es ist in Folge jenes Beschlusses

eine Bewegung zu Gunsten beförderlicher Wiederaufnahme
der betreffenden Gesetzesmaterie entstanden. Alle Aufmerksam-
keit verdient eine Versammlung des Gewerbevereins Zürich.
Einem Referar der „Zürcher Post" zufolge war die Ver-
sammlung den obligatorischen beruflichen Genossenschaften bezw.

Innungen günstig gesinnt, indem mit Recht betont wurde,
daß sie die unentbehrliche Grundlage für eine nicht allzu
bureaukratische Organisation der Arbeiterversicherung sein

werden. Es ist bemerkenswerth, daß die Unfallversicherung
die Abneigung gegen die Bernfsgenossenschaften auch in jenen
Kreisen hebt, wo sie am größten war, beim Handwerke. Die
Zürcher Versammlung war der ferneren Ansicht, daß man
um so energischer auf den Erlaß eines Gewerbegesetzes dringen
müsse, weil der Ausdehnung des Fabrikgesetzes auf immer
mehr gewerbliche Betriebe ein Riegel zu stecken sei. Ein
Gesetz, das für die Fabriken passe, passe nicht für die Werk-

statt des Handwerkers. Diese Ansicht ist durchaus richtig
und es ist nur zu wünschen, daß von Seite der andern
Gewerbevereine die Sache so energisch an die Hand genom-
men wird, wie es in Zürich geschieht.

Schweizerischer Zieglerverein. Am 7. Februar hat
sich der ostschweizerische Zieglerverein in Anbetracht der ob-

schwebenden Zollfragen in einen schweizerischen Zieglerverein
erweitert. Derselbe soll lokale und kantonale Sektionen um-
fassen. Nach Vollzug der Gründung dieser Sektionen be-

stellen dieselben ihre Delegirten für den allgemeinen schweiz.

Zieglerverein und diese wählen den Zentralvorstand. Bereits
hat sich eine Sektion Zürich konstituirt mit ansehnlicher Mit-
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gliederzahl. Es ist auch die Gründung von Sektionen in den

Kantonen Schaffhausen, Thurgau und St. Gallen bevorstehend.

Schweizerische Maschinen-Industrie. In einem Vor-
trag über die Pariser Weltausstellung stellte ein deutscher

Ingenieur der schweizerischen Maschinen-Industrie folgendes
Zeugniß ans: „Im Dampfmaschinenbau nimmt die Schweiz
unbedingt den ersten Rang ein. Die sämmtlichen Schweizer-
Fabriken weisen in ihrer Fabrikation Fortschritte auf und
sind in der Ausnützung des Materials und auch in der
Konstruktion allen anderen überlegen. Die Schweizer sagen,
daß sie wegen der ungünstigen Transportverhältnisse ge-
zwangen seien, ans Qualität zu arbeiten und daß sie in
diesem Bestreben ganz gut ihre Rechnung finden."

Schweizerisches Patentwesen; Muster und Modelle;
Markenschuh. Nachdem das Bundesgesetz betreffend die Er-
findungspatente nunmehr ein volles Jahr in Wirksamkeit ge-
Wesen, kann, wie es im Geschäftsbericht des Departements
des Auswärtigen (Abtheilung: Geistiges Eigenthum) heißt,
ans dem Eifer, mit welchem Industrie und Gewerbe sich

unier den Schutz des Gesetzes stellten, ersehen werden, daß
dasselbe einem tiefempfundenen Bedürfnisse entspricht. Be-
merkenswerth ist, daß die den Gesuchen um Patentbewilligung
beigegebenen Zeichnungen in Umfang und Maßstab ihrer
Ausführung oft weit über das zum Verständniß der Erfin-
dung nothwendige Maß hinausgehen, was eine ungerecht-
fertigte Vermehrung der Pnblikationskosten verursacht. Auch
hat sich herausgestellt, daß viele Erfinder sich noch nicht ganz
mit den Gesetzesvorschriften vertraut gemacht haben, nament-
lich nicht mit denjenigen, welche einheitlichen Charakter der
Erfindung und Darstellbarkeit derselben durch ein Modell
ausbedingen. Die Anzahl der Gesuche um provisorische, de-

finitive und Znsatzpatente und um Zeugnisse zeitweiligen
Schutzes bei Ausstellungen belief sich im Jahre 1889 auf
1951. Eingetragen wurden 1650 Patente, wovon 43
ans die Schweiz, die andern auf verschiedene andere Staaten,
namentlich ans Deutschland und Frankreich, fielen. Weniger
zahlreich sind die Begehren um Schutz für Muster und Mo-
dclle (Gesetz vom 21. Dezember 1888), was einestheils der
noch mangelhaften Entwicklung der einheimischen Kunstge-
werbe, anderntheils dem Umstand zuzuschreiben ist, daß der
ostschweizerische Stickereiverband in seinem Schooße einen
Musterschutz organisirt hat. Es sei hier auch angeführt, daß
im Lauf des vorigen Jahres 380 schweizerische und 93 aus-
ländische Handels- und Fabrikmarken eingetragen wurden.

Schweizerischer Gewerbeverei».
Lehrlingsprüfungen. Der leitende Ausschuß be-

schäftigt sich gegenwärtig mit der Frage, ob nichl in diesem
Sommer oder Herbst eine zentrale Ausstellung der diesjährigen
Lehrlingsprüfnngsarbeiten, wenigstens derjenigen, welche mit
dem 1. Preise bedacht wurden, abgehalten werden sollte. Es
würde eine solche Ausstellung Gelegenheit bieten, zur Ver-
gleichung der verschiedenartigen Leistungen und Beurtheilungen,
und zugleich wirksame Propaganda machen für die Jnstitu-
tion der Lehrlingsprüfungen im Allgemeinen.

Die Sektionen mögen ihre Ansichten und Wünsche, viel-
leicht bei Gelegenheit der Prüfungen selbst, austauschen und
dem leitenden Ausschuß möglichst bald kundgeben.

Die nächste Zentralvorstandssitzung ist auf Montag den
14. April festgesetzt. Traktanden folgen in nächster Nummer.

Sprechsaal.
An die Tit. Redaktion der Handwcrkerzeitung!

Sie behandeln in Nr. 46. 47 und 48 „Die Turbine". Ich
besipe bei meiner Sägerei auch eine Girardturbine mit einem Ge-
fälle von 18 Fuß.

Bei dieser Turbine ist meine größte Klage die, daß der Schie-
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